
Rosengarten. Der Rosengartener
Gemeinderat trifft sich am Mon-
tag, 21. September, um 18.45 Uhr
im Rats- und Kultursaal des Rat-
hauses in Uttenhofen, zu seiner
ersten öffentlichen Sitzung nach
der Sommerpause.

Auf der Tagesordnung stehen
unter anderem Baumpflanzun-
gen auf dem Friedhof in West-
heim, Weiterentwicklung des
Platzes hinter der Westheimer
Martinskirche, Auftragsverga-
ben für den Neubau des West-
heimer Zentrums, Festlegung der
Eintrittspreise für das Riedener
Freibad, ein Sachstandsbericht
zum Wohnbauprojekt im Riede-

ner Kirchklingenweg und mehre-
re Flächennutzungspläne. Zu Be-
ginn der öffentlichen Sitzung sind
eine Bürgerfragestunde geplant
sowie die Punkte „Verschiedenes
und Bekanntgaben“ und „Fragen
des Gemeinderats“.

Vor der Sitzung, um 18 Uhr, lädt
Bürgermeister Julian Tausch zu
einem Ortstermin auf den West-
heimer Friedhof ein. Dort soll ein
Landschaftsarchitekt „die bevor-
stehende Maßnahme im Bereich
der Aussegnungshalle“ vorstel-
len. Zudem können verschiede-
ne Baumarten, die für Neupflan-
zungen auf dem Friedhof infrage
kommen, besichtigt werden.

Der Gemeinderat befasst sich amMontag mit der Umgestaltung des
Westheimer Friedhofs. Foto: Archiv/Beatrice Schnelle

Rosengartener Räte entscheiden über Friedhof, Freibad und Zentrum

Das Pahl-Museum in Mainhardt-Gailsbach beendet seine Saison am Sonntag, 4.
Oktober. Bei der um 14.30 Uhr beginnenden Finissage soll das bisherige Kusto-
den-Ehepaar Bader verabschiedet und das neue Kustoden-Ehepaar Böer einge-
setzt werden. Foto: Archiv

Finissage im Pahl-Museum

ImGemeinderat beschlossen

Galgenfrist fürs Bädle
Nach monatelangem Ringen hat
der Michelbacher Gemeinderat
entschieden: Die Gemeinde kauft
die Kleinschwimmhalle samt
Grundstück für 339.170 Euro von
den Stadtwerken zurück. Noch
bis Ende Dezember 2026 soll laut
Beschluss „gemeinsam nach ei-
nem tragfähigen Konzept“ für die
Wiederaufnahme des Schwimm-
betriebs gesucht werden. Blei-
ben alle Bemühungen bis dahin
erfolglos, dürfte die zentral gele-
gene Fläche imHauptort langfris-
tig städtebaulich entwickelt wer-
den. Allein der Schwimmbetrieb
würde die Gemeindekasse nach
den nun vorliegenden Zahlen mit
rund 87.000 Euro jährlich belas-
ten – vorausgesetzt, alle erhofften
Einnahmen fließen. Zu viel, fan-

den Bürgermeister André Dörr
und die großeMehrheit des Rats.
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in nicht öffentlicher Sitzung zu-
gestimmt, wie Hauptamtsleiter
Berthold Krist mitteilte. Ange-
dacht ist das Projekt im Bereich
des bestehenden Gewerbegebiets
Schollenäcker. Kommt es zur Um-
setzung, wäre Michelbach mit
drei Hektar beteiligt.

Luft für Obstbäume
ImOktober soll inMichelbach die
erste Maßnahme aus der Biotop-
verbundplanung umgesetzt wer-
den. Den Anfang macht die ge-
meindeeigene Streuobstwie-
se beim Humuslagerplatz in der
Nähe des Hagenhofs. Dort hat
sich Gebüsch breitgemacht. Es
soll zurückgeschnitten werden,
damit die Obstbäume wieder frei
stehen.

Stelen für Baumgräber
Auf dem Friedhof in Michelbach
werden künftig Baumgräber an-
geboten. Die Namen der Verstor-

benen sollen auf Stelen stehen.
Der Gemeinderat entschied sich
einstimmig für eine Variante aus
Betonstein. Zunächst sollen zwei
Stelen für rund 6000 Euro aufge-
stellt werden.

Neue EDV fürs Rathaus
Weil der Leasingvertrag für ihre
EDV-Ausstattung ausläuft, muss
die Gemeindeverwaltung neue
Hard- und Software beschaffen.
Dazu gehören dreizehn Bildschir-
me, elf PCs, zwei Laptops und
vier Drucker. Kämmerin Kris-
tiane Neidhardt rechnet bei ei-
ner Laufzeit von 48 Monaten mit
rund 66.000 Euro Leasingkosten,
hinzu kommen knapp 12.000 Euro
für die Installation. Die Preise
sind stark gestiegen. Für die bis-
herige Ausstattung in ähnlichem
Umfang habe die Gemeinde vor
drei Jahren weniger als die Hälf-
te bezahlt, so Bürgermeister An-
dré Dörr. Beatrice Schnelle

Michelbach/Bilz

W
er von Ann-Christin
Rößler eine Packung
Eier bekommt, kann
sicher sein, sie stam-

men von endlich glücklichen
Hühnern. Sie stammen von Pad-
del, dem Paduaner, von Fussel,
dem Seidenhuhn, und von Hoch-
leistungslegehennen ausMassen-
tierhaltung. Der Verein „Rette das
Huhn“ holt die Hühner dort raus,
wenn sie nach Ablauf ihrer Hoch-
leistungs-Legezeit, was nach 18
Monaten der Fall ist, ausgedient
haben. Bauern melden sich bei
dem Verein. So umgehen sie die
Schlachtung der Tiere.

Dass sie einmal Hühner ha-
ben werde – und dann noch so
viele – hätte Ann-Christin Röß-
ler vor ein paar Jahren nicht ge-
ahnt. „Da hatte ich noch gemach-
te Fingernägel.“ Die gibt es jetzt
nicht mehr. Stattdessen mistet sie
täglich von Hand nicht nur den
Hühnerstall, sondern auch Kanin-
chenställe aus.

Zehn Kaninchen hält die
33-Jährige, die mit ihrem Freund
Karsten Schlipf in einem Haus
mit großem Garten im Bühler-
tal wohnt. Zwei Kaninchen, Else
und Klopfer, hatten sie bereits vor
zwei Jahren. Da lebten sie noch in
Waldenburg. „Anni“, wie Rößler
von allen genannt wird, hatte im-
mer schon Tiere um sich, ist mit
Hasen, Hamstern und Ratten auf-
gewachsen.

Wegen Umzug „zu entsorgen“
Irgendwann hat sie auf einer Ver-
kaufsplattform gesehen, dass zwei
Kaninchen wegen Umzug „zu ent-
sorgen“ seien. Sie fuhr hin und
traf auf einen „Vermehrer“. So
nennt sie Menschen, die nicht
im herkömmlichen Sinn züchten,
sondern sich die Tiere in großer
Anzahl vermehren lassen, um den
Nachwuchs an Privatleute zu ver-
kaufen. Rößler nahm dem Mann
die Tiere ab. Dieser sagte, er habe
noch zwei, die er loswerden will.
Wenn sie die nicht nehme, schla-
ge er sie am Abend tot. Also ka-
men auch diese beiden mit.

Die gebürtige Ilshofenerin ver-
netzt sich mit anderen Tierschüt-
zern und ihrer Freundin Anna
Moor, der Ersten Vorsitzenden
der Tierhilfe Jagsttal. Und so kam
ein Kaninchen zum anderen und
dann auch die Hühner. Der Kon-
takt zum Veterinäramt entstand.
Sie meldet dem Amt die schlim-
men Fälle.

Rößler und ihr Freund stellen
fest, dass es vor allem Privatleute

sind, die den Kaninchen schaden,
oft aus Unwissenheit. Sie lassen
sie nicht impfen, wissen nicht,
dass jedes Tier jeweils drei Qua-
dratmeter Auslauf braucht, erken-
nen nicht, wenn die Nager Bauch-
schmerzen haben. Letzteres kom-
me oft vor, und dann müsse re-
agiert werden. Schließlich gebe
es noch diejenigen, denen das Ka-
ninchen zu viel oder zu teuer ge-
worden ist, die es aber nicht ins

Tierheim bringen wollen, weil die
Abgabe Geld kostet. Also halten
sie es weiter, aber unter schlech-
ten Bedingungen, oder setzen es
aus.

Rößler zeigt Fotos von Tieren,
denen das Fell verfilzt am Kör-
per klebt, gemischt mit Kot. Au-
ßerdemTiere, gelb von Urin. Und
solche mit Zähnen, die mit der
Gartenschere geschnitten wur-
den und nun krumm und viel zu

lang in alle Richtungen stehen. Ei-
nes davon liegt nun begraben im
großen Garten der beiden, die es
versucht haben zu retten.

Neben dem Aufspüren miss-
handelter Tiere ist die Indust-
riekauffrau, die in Vollzeit in ih-
rem Beruf arbeitet, vor allem mit
Tiervermittlungen übers Internet
beschäftigt.

Auch der Hahnwurde ausgesetzt
Um 4 Uhr morgens weckt sie der
Hahn, der neulich in ihrem Gar-
ten ausgesetzt wurde. Am Abend
werden die Hühner gezählt und
jedes überprüft, ob es gesund aus-
sieht. Die jahrelangeMisshaltung
hat sie anfällig gemacht.

Schlipf, der im Vertrieb arbei-
tet, unterstützt seine Freundin,
baut in seinen freien Tagen ein
großes Kaninchenhaus im Gar-
ten. Darin sieht es fast aus wie
in einem Kinderzimmer. Es gibt
Holzbettchen, eine Galerie, Stie-
gen zum hoch- und runterlaufen
und an denWänden hängen bun-
te Zeichnungen von Hasen. Dort
wohnen Schlappohrkaninchen.
Das sind Qualzuchten. Sie leiden
unter ihrem für den Menschen
putzig anzuschauenden Ausse-
hen. Elsa und Klopfer leben im
Wohnzimmer und dürfen über-
all frei herumlaufen. Im Kanin-
chenzimmer wohnen vier wei-
tere Tiere. Eines diente als „Ge-
bärmaschine“, das andere wurde
misshandelt.

Über 800 Euro Kosten proMonat
Das Paar hat monatlich Futter-
und Tierarztkosten von rund
800 Euro, dazu kommen Kos-
ten für Volieren und die Fahrt-
kosten, wenn sie Tiere abholen
und vermitteln. Freunde und Be-
kannte unterstützen sie ein wenig
und die Mütter helfen, damit das
Paar auch mal für wenige Tage
fort kann.

Die Arbeit sei psychisch belas-
tend, weil sie so viel Leid sehen.
„Aber die Tiere, die wir hier ha-
ben, zeigen uns täglich ihre Dank-
barkeit.“

Gut fürdieTiere, schlecht fürdieNägel
Ann-Christin Rößler rettet Hühner und Kaninchen aus schlechter Haltung. In Haus und Hof im Bühlertal leben
derzeit 10 Kaninchen und 64 Hühner. Sie kommen aus Legebatterien und von Privatleuten. Von Sonja Alexa Vollmann

Ann-Christin Rößler inmitten ihrer geretteten Hühner. Die derzeit 64 Vögel dürfen dort ihren Lebensabend
verbringen. Foto: Sonja Alexa Vollmann

Neuer Rekord
dank
Hitzesommer

Mainhardt. Bei den vielen Hitze-
tagen während des diesjährigen
Sommers freuten sich vor allem
Freibäder über hohe Gästezah-
len. Das Mineralfreibad Main-
hardt bildet hierbei keine Aus-
nahme. 52.998 Besucherinnen und
Besucher seien laut der Kämme-
rin der Gemeinde, Daniela Küb-
ler, in dieser Saison zum Baden
gekommen. Die Kommune be-
treibt das Bad. Der bisherige Be-
sucherrekord von 41.844 Gästen
aus dem vorherigen Jahr wurde
damit deutlich gebrochen. Der
Hitzesommer habe klar zu die-
sem Besucherhoch beigetragen.
Es hätte kaum Schlechtwettertage
und somit keine längeren Schließ-
zeiten gegeben, meint Kübler auf
Anfrage. Im Juni seien elf Tage am
Stück über 1000 Besucherinnen
und Besucher pro Tag im Freibad
gewesen. Stellenweise seien sogar
Gästezahlen von knapp 2000 er-
reicht worden.

Das Mainhardter Freibad hat
am 23. Mai die Saison eröffnet.
Auf die Gäste wartete gleich zu
Beginn eine Neuerung. Der Ki-
osk hat mit Giorgio Lapelosa ei-
nen neuen Betreiber. Gäste haben
die Möglichkeit, hier Pasta, Pizza
und Salate zu bestellen. Abgese-
hen vom Essen konnten Besuche-
rinnen und Besucher natürlich die
Schwimmanlagen genießen. Das
Freibad bietet eine Wasserland-
schaft für Nichtschwimmer sowie
ein 50-Meter-Becken mitWellen-
rutsche und Sprunganlage. Auch
außerhalb des Wassers konnten
sich Gäste auf dem Beachvolley-
ballfeld oder an der Tischtennis-
platte sportlich betätigen.

Für Schwimmbegeisterte war
das Zwölf-Stunden-Schwimmen
ein Highlight, bei dem das Freibad
über die Nacht geöffnet war. Ziel
der Veranstaltung war es, mög-
lichst viele Meter für den guten
Zweck zu schwimmen. Insgesamt
legten die 278 Teilnehmenden
eine Strecke von 745.375 Metern
zurück. Nach dem Saisonende am
13. September kann das Mineral-
freibad Mainhardt also auf einen
gelungenen Sommer zurückbli-
cken. Maren Klenk

Das Mainhardter Freibad
verbucht eine erfolgreiche
Saison. Sonne und Zwölf-
Stunden-Schwimmen
ziehen viele Gäste an.

Den Anblick einer gefüllten Lie-
gewiese gab es dieses Jahr im
Mainhardter Freibad oft.
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